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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Zahl der inaktiven preußiſchen Staats miniſter
beträgt nach der N. P. Ztg. gegenwärtig nur elf, gegen
vierzehn im Jahre 1881. J err von Manteuffel, der
frühere Miniſterpräſident, Graf von Jtzenplitz, der ehe
malige Handelsminiſter, und der frühere Landwirthſchafts-
Miniſter von Selchow ſind geſtorben. Hinzugetreten iſt
den noch verbleibenden übrigen der ehemalige FinanzminiſterBitter. Die Zahl der Wirklichen Gehe men Räthe
mit dem Prädikat: „Excellenz“ betrug im Jahre 1881
fünfig Geſtorben ſind ſeitdem 16. Gegenwärtig be
trägt die Zahl dieſer Räthe 46.

Es iſt zwar ein ziemlich offenes Geheimniß ſo wird der
„Köln. Ztg. von der hannoverſch-mecklenburgiſchen Grenze ge-
ſchrieben, daß der Herzog Ernſt Auguſt von Cumberland und
ſeine perſönlichen Rathgeber in Gmunden, die freilich insgeſammt
akle anderen Eigenſchaften mehr als geiſtige Fähigkeiten oder
gar politiſchen Scharfſinn beſitzen. ſich gänzlich in den Händen
der Jeſuiten befinden und von dieſen als willenloſe Werkzeuge
benutzt werden; weniger bekannt dürfte es jedoch ſein, daß es
beſonders mecklenburgiſche, zum Katholicismus über
getretene Edelleute ſind, welche jetzt dieſe preußenfeind-
lichen Umtriebe leiten und den ſchwachen Herzog umgarnt
halten. Vor einigen Jahrzehnten traten die in Mecklenburg be
üterten oder als Beamte angeſtellten jungen Edelleute von

Bülow Ehmkendorf, Fry ber v. Wage arg Freiherr von der
KettenburgMatgendorf, Profeſſor Fr. v. Glöden in Roſtock, die
beiden AmtsAuditoren v. Suckow und Lieutenant v. Sein
zum Katholicismus über, da ihnen die lutheriſche Konfeſſion nicht
vornehm genug dünkte und ſie Luther für einen revolutionären
Demokraten erklärten. Von dieſen Konvertiten traten einige
gänzlich in den Orden der Jeſuiten ein, andere gingen in öſter
reichiſche Staatsdienſte, wo man ſie bei den damaligen dort
herrſchenden Verhältniſſen ſehr günſtig aufnahm. Von dieſen
damals aus Mecklenburg ausgewanderten ſtreng ultramontanen
Edelleuten bekleidet Herr v. Bülow-Ehmkendorf, der früher
Jura ſtudirt hatte, unter dem Namen „Pater Bülow“ die ſehr
wichtige und einflußreiche Stelle eines Ordensprovinzials
der Jeſuiten für alle deutſchen Provinzen Oeſterreichs in
Wien während der Baron von Vogelſang als Chefredakteur
und geiſtiger Leiter des bekannten klerikal-feudalen Blattes „Das
Vaterland ebendaſelbſt lebt und wirkt. Dieſe beiden geiſtig ſehr
befähigten Männer ſollen nun wie man in wohlunferrichteten
Kreiſen erzählt einen beſonders preußenfeindlichen Einfluß auf
den Gmundener Hof ausüben und ſich dabei der Vermittelung
des ebenfalls in Mecklenburg anſäſſigen Legationsraths a. D.
Grofen Grote bedienen der bekanntlich jüngſtens die komiſche
Rolle eines ſogenannten Geſandten des Herzogs Ernſt Auguſt
übernahm und dem ſelbſt ſeine beſten Freunde keine beſondere

eiſtige Urtheilskraft zuerkennen wollen. Der ganze wohldurch-ßochie Plan der Jeſuiten geht dahin. den Herzog Ernſt
Auguſt und ſeine Millionen als Werkzeuge gegen das
Deutſche Kaiſerreich zu benutzen; einen weiteren Antheil
h ſie an dem Schickſal dieſes Prätendenten nicht im
mindeſten.

Ausland.
Britiſches Reich. Die Regierung wird vom Par-

lament in nächſter Le eine Dotation für die Prin-
zeſſin Beatrice fordern. Es wird eine Mitgift von
30000 Pfd. St. und eine Jahresrente von 6 Pfd.
Sterl. beantragt werden. Der Geſammtbetrag der den
Mitgliedern der Königl. Familie zufließenden Jahres
gelder wird ſich dann anf 158000 Pfd. St. belaufen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 4. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte am Sonntag
Vormittag Regierungsangelegenheiten, nahm nach dem
Vortrage des Hofmarſchalls, Grafen von Perponcher, aus
den Händen des Vorſtandes der Geh. Kriegskanzlei im
Kriegsminiſterium Oberſtlieutenant Brix die neue Rang-
und Quartierliſte der Armee entgegen, welche der-

Jacob Grimm.
Zur Säcularfeier ſeiner Geburt, 4. Januar.

II.

Von Jacob Grimm's Deutſcher Grammatik“
erſchien im Jahre 1819 zu Göttingen der erſte Theil,
der die Formenlehre enthielt; 1822 folgte eine Neube
arbeitung mit der Lautlehre, worin zuerſt der Etymologieeine wiſſenſchaftliche Grundlage gegeben wurde, 1826 und

1831 der zweite und dritte Theil mit der Wortbildungs
lehre und 1837 der vierte, der die Syntax des er
Satzes behandelt. 1841 trat ein Theil der Lautlehre in
neuer Bearbeitung (Grammatik Th. 1 Abth. ans Licht
(alles im Verlage der Dieterich'ſchen Buchhandlung in
Göttingen). Jede dieſer Jahreszahlen bezeichnet einenoßen Sieg auf dem Gebiete der Wiſſenheſt, und es iſt

aher billig und recht, daß fie genannt und gemerkt wer
den, wie die Schlacht und Siegestage im Leben der
Völker. Neue Abdrücke der beiden erſten Theile mit Zu
ätzen aus Grimm's Nachlaß beſorgte Wilhelm Scherer

erlin, Dümmler 1869. 70 u. 75). Grimm's Deutſche
Grammatik“ iſt kein Buch wie es ſich der Laie unter
einer „Grammatik“ vorſtellt. Mit der Feſtſtellung des
in unſerer heutigen Sprache Richtigen oder Umrichtigen
befaßt ſie ſich wenig oder gar nicht. Für Grimm giebt
es in der Sprache an ſich Richtiges oder Falſches;
er betrachtet ihre Erſcheinungen wie der Phyſiologe die
Functionen des lebendigen Körpers betrachtet. Jhm iſt
die Sprache ein lebendiger Organismus, deſſen Aeußerungen
er nachſpürt und ſie aufzeichnet, deren Zuſammenhang und
deren Geſetze er erforſcht und erklärt. Nicht als ein
fertiges Nebeneinander ſondern als ein lebendiges,
werdendes r faßt er die Sprache auf. „Er
ſetzte ſo ſagt treffend ein junger Schriftſteller H. Schmolke

in der grammatiſchen Betrachtung an die Stelle des
Princips der bildenden Kunſt, der Gliederung im Raum,

Veriag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Dienstag, 6. Januar.

ſelbe ſpäter auch dem Kronprinzen zu überreichen die Ehre
hatte. Darauf arbeitete der Kaiſer Mittags noch längere
Zeit allein und ertheilte Audienzen. Um 1 Uhr Nach-
mittags begab ſich der Monarch nach dem Königl. Opern-
hauſe und wohnte dort mit der Kronprinzlichen und andern
Mitgliedern der Königlichen Familie der Matinée zur
Feier des 25jähr. Jahrestages des erſten Auftretens der
Deſirée Artöt in Berlin im Concertſaale daſelbſt bei.
Nachmittags unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt. Um
5 Uhr nahmen die Majeſtäten mit der kronprinzlichen
Familie und dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm
das Diner im königlichen Palais ein.

Die Säcularfeier der Geburt Jacob Grimm's
welche die Berliner Univerſität am Sonntag Mittag 12 Uhr in
der Aula veranſtaltet hatte, verlief in überaus würdiger und er
hebender Weiſe. Lange vor der feſtgeſetzten Stunde war der
Saal von einem auserleſenen Publikum von Damen und Herren
gefüllt. Es hatten ſich unter Anderen eingefunden der Staats
miniſter v. Puttkamer, Geheimrath Burghart, General v. Strub-
berg, Geheimrath Schöne, Direktor der Königlichen Muſeen,
Miniſterial-Direktor Greiff, Miniſterial-Direktor Fiſcher, der
Literarhiſtoriker Geheimrath Löpell, Direktor Gallenkamp, Geh.
Rath Althoff, Geh. Rath Profeſſor Koner, Geh. Rath Klix,
Prof. Dielerici, Geh. Rath Keibel, Bürgermeiſter Duncker und
Konſiſtorial- Präſident Hegel. Kurz vor 12 Uhr erſchien, geleitet
vom Rektor Magnificus in vollem Ornat, Se. Kaiſerliche
Hoheit der Kronprinz, von der Verſammlung ehrfurchtsvoll
durch Erheben von den Sitzen begrüßt. Gleich darauf ſtimmte
der Akademiſche Geſangverein von dem hohen Chore herab die
Motette an: „Wohl dem, der ohne Wandel lebet, der im Geſetz
des Herrn wandelt, und der Recht thut 2c.“, und zur ſelben Zeit
erſchienen, unter Vorantritt der purpurgekleideten Pedelle, die
Herren des akademiſchen Senats in ihrer Amtstracht, um auf
den erhöhten Sitzen an der Fenſterſeite Platz zu nehmen. Der
Kronprinz hatte ſich auf dem Mittelſitz der vorderſten Stuhlreihe,
der Rednerbühne gegenüber, niedergelaſſen, zwiſchen dem Miniſter
v. Puttkamer und dem Geheimen Rath Burghart. Nach Be
die mit grünen Gewächſen feſtlich geſchmückte Rednerbühne, vor
welcher unter Lorbeer und anderem Laubwerk die Büſten der
Gebrüder Jakob und Wilhelm Grimm aufgeſtellt waren. Der
Redner begann ſeinen Vortrag mit der' Erwähnung der That
ſache, daß am 30. April 1840 Jakob Grimm zum erſten Male
den Lehrſitz an der hieſigen Univerſität eingenommen, als einaus Göttingen mit noch ſechs Geſinnungs- Genoſſen durch Ernſt

Auguſt, König von Hannover, Vertriebner. Aber Ehre und
Huldigung wurden ihm hier g Theil und zwar in ſolchem Maße,daß die Erinnerung an jene Ausweiſung und ihre Folgen ihm

für alle Zeiten eine der angenehmſten blieb. Redner giebt ſo
dann eine Ueberſicht des unſern Leſern an anderer Stelle vor
geführten Lebensganges der beiden Brüder.

Darauf folgte eine eingehende Characteriſtik der Werke des
berühmten Brüderpaares. Mit glänzender Beredſamkeit und
liebevoller Begeiſterung ſchildert Redner nunmehr die beiden
Brüder als Gelehrte, als Patrioten und als Menſchen. Jn allen

weigen ihres tiefen Studiums blieb ihnen die Sprache das
aradigma, wonach ſie die anderen Lebenserſcheinungen

beurtheilten. Vom Vaterlande ſprachen ſie unter dem
elegiſchen Accent der Sehnſucht. Sie träumten von
einer bevorſtehenden noch ungeahnten Entwickelung
Deutſchlands und der endlichen Einheit des herrlichen Landes,
deſſen Geſchichte von Tacitus' Schriften wie von einem ver
heißungsvollen Morgenroth inaugurirt worden war, um welches
uns andere Natienen beneiden. Die politiſche Sehnſucht der
herrlichen Brüder iſt erfüllt, und auch das geiſtige Leben
Deutſchlands hat in der letzten Hälfte dieſes Jahrhunderts einen
Aufſchwung, genommen, wie kaum je zuvor. Kühnſtes Streben
im Allgemeinen verbindet ſich mit peinlichſter Sorgfalt im Ein
zelnen Richtungen, die auch in den beiden Brüdern auf das
Prägnanteſte verkörpert waren. Dem zuweilen falſch und hohl
auftretenden Geiſte der Wiſſenſchaft gegenüber lebten und wirk
ten dieſe Geiſtesheroen in prunkloſer Genialität, ſchlicht und an
ſpruchslos, aber in erhabenſter Schönheit der Seele! Mit dieſen

orten ſchloß der Redner ſeinen Vortrag, der wohl in allen
Herzen warme LVegeiſterung erregt hat. Der Akademiſche Ge
ſang-Verein intonirte zum Schluß der Feier den Geſang: „Den
Samen edler Lehren trägt ein Siurmwind Gottes über's Reich

das Princip der Poeſie, die Aufeinanderfolge in der Zeit.
Er zeigte zuerſt die Sprache nicht als ein in ſich abge
ſern plaſtiſches Kunſtwerk von mehr oder minder
ymmetriſchem Bau, ſondern als eine in ſtetem Fluß be

findliche, immerfort veränderliche Erſcheinungsform des
menſchlichen Geiſtes und wies den grammatiſchen Studien
die Aufgabe zu, den Geſetzen dieſer Veränderungen nach
uforſchen.“ So umfaßt denn Grimm's GrammatikLlbſtoerſtändüch nicht nur unſere neuhochdeutſche Sprache,

ſondern ſie entwickelt das Neuere aus und vergleicht es
mit dem Aelteren und Aelteſten und letzteres wieder mit
dem Urverwandten Lateiniſch Griechiſch, Sangskrit),
ſo daß ſie in den Kreis ihrer Betrachtung zieht: das
Nordiſche, d. h. die Sprache der Jsländer, Schweden,
Norwegen und Dänen; das Gothiſche; das Alt,
Mittel und Neuhochdeutſche; das Nieder oder Platt-
d mit dem Niederländiſchen, Angelſächſiſchen und
Frieſiſchen und außerdem alle ſtammverwandten Sprachen
alter und neuer Zeit. Nur bei ſolcher Behandlung, nur bei
dieſer genetiſch hiſtoriſchen Betrachtungsweiſe konnte unſereSpree von uns als das heilige Band erkannt werden, das

unſere Gegenwart mit unſerer Vorzeit verbindet; nur ſo konnte
durch die Beſchäftigung mit ihr das Nationalbewußtſein
und die Vaterlandsliebe gekräftigt werden; denn nur ſo
iſt eine gründliche Einſicht in das Weſen unſerer Mutter
ſprache und eine vollſtändige Ueberzeugung von ihrer

errlichkeit und Würde zu erlangen. Dieſe Betrachtungs
weiſe hat aber auch nicht nur auf die Entwickelung der

ermaniſchen Philologie befruchtend gewirkt, ſie hat in der
ethode der grammatiſchen Studien überhaupt eine Um

wälzung hervorgebracht.
Daſſelbe Prinzip hiſtoriſchgenetiſcher Forſchung ver-

folgte Grimm in ſeinen antiquariſchen Studien auf dem
Gebiete der deutſchen Vergangenheit, als deren reiſſte
Fruchtdie Deutſchen Rechtsalterthümer“ (Göttingen
1828) erſcheinen, die noch während ſeines Kaſſeler Aufent-

endigung des Geſanges betrat Profeſſor Wilhelm Scherer

der Manen.“
kennung aus, verweilte noch eine kurze Zeit in freundlichen Ge
e mit den Herren in ſeiner Nähe und beſtieg ſodann den

alawagen, den er, der Gelegenheit entſprechend, zur Anfahrt
benutzt hatte. Die ganze akademiſche Jugend und ein zahl
reiches Publikum begrüßte den hohen Herrn bei ſeiner Heimfahrt.

Ueber die Grimmfeier in Hanau
berichtet ein Privattelegramm des „B. T.“ folgendes:

e den 4. Jannar, 12 Uhr 50 Min.Hanau iſt zur heute ſtattfindenden Grimmfeier ſtill und
würdevoll vorbergitet. Aeußerlich iſt der Stadt wenig anzu
t Außer den Feſtlokalen hat nur das ſchöne Rathhaus
geflaggt.Die Feier beginnt Nachmittags 4 Uhr im Thegter, wo nach

einem Vortrag von Profeſſor Bartſch ein Feſtſpiel von Wilhelm Jordan aufgeführt wird. Bei der Generalprobe konnte
ſchon der Wohlklang der Verſe bewundert werden.
Der Schauplatz des Gelegenheitsſtücks iſt in den Wolken
über Hanau. Die Thürme der Stadt werden in ferner Tiefe
erblickk. „Germania“ erfährt von „Märchen“ und „Sage“,
warum die Stadt Hanau ihre großen Söhne, die Brüder
Grimm, ſo feiere: als die Vorläufer der Helden der
un

undervoll gelungen waren y7 bei der Probe die ein
r lebenden Bilder mit Muſik aus Reineckes „Dorn-
röschen“.

Das letzte lebende Bild ſtellt das Zukunftsdenkmal auf
dem Marktplatz mit dem an alterthümlichen Hintergrunde
dar. Dieſe proviſoriſche Skizze zum Denkmal iſt von dem Leiter
der hieſigen Zeichenſchule, dem Bildhauer Wieſe, ſehr lebendig
entworfen.

Wilhelm Grimm ſitzt, in begeiſtertes Sinnen verloren,
Jakob ſteht erklärend neben ihm. Doch iſt über den Bildner
des Denkmals und über den Standplatz noch kein Beſchluß ge
faßt. Es fehlen noch hunderttauſend Mark.

Das Feſtprogramm hat im letzten Augenblick eine erfreuliche
Vermehrung erfahren. Während am Abend die Honoratioren
und Gäſte bankettiren, wird in der Centralhalle ein Frei-
konzert für die ganze Bevölkerung ſtattfinden, wobei die

ihre Uebungen vorführen und die vereinigten
eſangvereine „Frohſinn“, „Eintracht“ u. ſ. w. ein eruſtes

Konzert veranſtalten.
Auf der Probe konnte man bereits eine Motette von Haupt

mann, die mit erſtaunlicher Präziſion geſungen wurde, hören.
Die meiſten Feſtgäſte werden erſt im Laufe des Tages erwartet.

lle, den 5. Januar.
(Der Abdrugk unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der ordentliche Lehrer am fie RealGym-

naſium Dr. Schroeder hat einen Ruf als Oberlehrer an
das Gymnaſium zu Wernigerode erhalten und wird dem-
ſelben zum 1. April Folge leiſten.

Die Frequenz verhältniſſe an der hieſigen lateini-
ſchen Hauptſchule und die vollſtändige Durchführung
der höheren Ortes allgemein angeordneten curſe
machen für den Beginn des Sommerſemeſters eine Theilung
der bisher noch ungetheilten Prima auf dem Pädagogium
nöthig, zugleich dann aber auch die Errichtung einer neuen
Oberlehrerſtelle und endlich eine allgemeine Erhöhung
des Schulgeldes an der lateiniſchen Hauptſchule.
Eine ſolche Schulgelderhöhung war bereits ſeit Jahren
von der Königlichen Aufſichtsbehörde verlangt, bisher aber
immer noch hinausgeſchoben worden. Sie wird ſich nicht
länger abwenden laſſen, nachdem in Folge weiterer Er
höhungen deſſelben bei dem ſtädtiſchen Gymnaſium der Ab-
ſtand ein auffallend großer geworden war. Während am
ſtädtiſchen Gymnaſium für die einheimiſchen Schüler aller
Klaſſen 100 für die Auswärtigen 150 erhoben wird,
beträgt das Schulgeld an der lateiniſchen Hauptſchule
gegenwärtig für einheimiſche wie für auswärtige Schüler
ohne Unterſchied in den oberen Klaſſen nur 84 in den
unteren nur 72

haltes herauskamen und an die ſich weit ſpäter die mühe-
volle, aber unendlich fruchtbare Ausgrabung der „Weis-thümer“ (Göttingen, 1840--63, 4 Theile, denen nach

Tode noch 2 Theile und ein Jndex folgten)
an

Zu Neujahr 1830 traten die Brüder Grimm ihre
neuen Stellungen in Göttingen an. Schwer wurde ihnen
das Scheiden aus ihrer heſſiſchen Sonderheimath; aber
Jacob tröſtete, indem er ſagte: „Zwar iſt die Göttinger
Gegend nicht zu vergleichen mit der Kaſſeler, aber die
nämlichen Sterne ſtehen am Himmel.“ Dennoch hielt
er ſeine akademiſche Antrittsrede „de desiderio patriae“,
wobei er unzweifelhaft an ſein engeres Vaterland dachte.
Doch allmählich wurden die von G. F. Benecke u. A.
W bewillkommneten Brüder heimiſch in Göttingen. Zu

em Ruhme, die Lehrer der deutſchen Philologen durch
die Schrift zu ſein, erwarben ſie nun den ſchönen Ruf der
n liebenswürdigſten Lehrer durch Wort
und Umgang. acob las über deutſche Grammatik,
deutſche Rechtsalterthümer oder über Tacitus Germania,
die er 1835 edirte. Er hatte der Zuhörer nicht ſehr viele,
denn der germaniſtiſchen Philologen gab es damals noch
ſehr wenige; aber die wenigen ſeiner Schüler waren be

eiſterte Anhänger ſeiner Wiſſenſchaft und ſeiner Perſon.
inen größeren Kreis von Zuhörern verſammelte er um

ſich, als er einige Sommer hindurch, bevor Gervinus 1836
nach Göttingen kam, auf den Wunſch des Herzogs von
Cambridge Vorträge über deutſche Literaturgeſchichte hielt.
Abgeſehen von dem gediegenen Gehalte ſeiner Rede, ver
ſtand er ſeine Zuhörer durch einen freien, feurigen und
gemüthvollen Vortrag zu feſſeln. Einer ſeiner Schüler
aus jener Zeit, der dem Verfaſſer dieſer Zeilen ſehr
ſteht, ſchrieb damals begeiſtert: „Wahrlich ein ſo
gemüthvoller Menſch wie Jacob Grimm, der, von der
Wiſſenſchaft durchdrungen und beſeelt, ſeine ganze Per
ſönlichkeit in ſeinen Vortrag legt und in denſelben ſein

Der Kronprinz ſprach dem Redner ſeine, Aner

e



Der Verlagsbuchhändler H. Böhlau in Weimar,
ein ehemaliger Zögling der Francke'ſchen Stiftungen, hat
denſelben 14 Exemplare des in ſeinem Verlage r
„Briefwechſels zwiſchen Jacob und Wilhelm Grimm
aus der Jugendzeit“ zur Vertheilung an würdige Primaner
übergeben. „Er glaube“, ſagt der Geber in der Zu-
ſchrift ſehr ſchön, „daß dieſer Briefwechſel wohl geeignet
ſei, den Jünglingen zu zeigen, wie die ſchon früh geübte
Treue in der beginnenden Lebensarbeit die ſicherſte Bürg-
ſchaft gebe für bleibende Erfolge im W Leben, und
daß alle Erfolge, alles Wiſſen und Können erſt geadelt
werden durch Seelenreinheit und Selbſtloſigkeit. Jn diefem
Sinne überreiche er das Werk.“
und mit ausdrücklichem Hinweis auf dieſe Worte des
pietätvollen Gebers iſt den betreffenden Schülern bei
Gelegenheit der Erinnerung an den hundertjährigen Ge
burtstag Jacob Grimm's das bedeutſame Geſchenk heute
übergeben worden.

(Der Halle'ſche Kunſtgewerbe-Verein) beabſich-
b künſtleriſch ausgeſtattete Mitgliedskarten herſtellen zu
laſſen und ſchreibt zur Erlangung von Entwürfen hierfür eine
Konkurrenz aus. Die Vervielfältigung ſoll durch Umdruck auf
farbigem Tonpapier in höchſtens zwei Farbentönen erfolgen, und
iſt demnach die Zeichnung in Strichmanier auszuführen. Die
vom Preisgericht einer Auszeichnung für werth erachteten Ent-
würfe, welche Eigenthum des Vereins werden, erhalten ſämmtlich
das Ehrendiplom des Vereins. Ueberdies iſt ein erſter Preis
von 50 Mark und ein zweiter von 25 Mark in Ausſicht genommen;
jedoch bleibt es der Jury vorbehalten, über die Summe von
75 Mark auch in anderer Weiſe zu verfügen. Die Konkurrenz
iſt eine anonyme, und ſind Entwürfe bis zum 2. Februar 1885,
Mittags, bei dem Vorſtand des Halleſchen Kunſtgewerbe- Vereins
einzureichen und mit einem Motto zu verſehen. Preisrichter
werden ſein die Herren Land-Bauinſpektor Kiß, Eiſenvahn Bau
Jnſpektor Nitſchmann, und Rentier Franz Otto von hier. Ein
zweites Preisausſchreiben erfolat auf Veranlaſſung des Möbelfabrikanten Aug. Schmidt (Firma: Chr. Schmidt) hierſelbſt, der
die zur Prämiirung erforderlichen Mittel zur Verfügung geſtellt
hat. Daſſelbe bezweckt die Erlangung von Entwürfen für die
Möbel zu einem Herrenzimmer, welches zugleich als
Trinkzimmer benutzt werden kann. Es ſind Zeichnungen
zu liefern im Maßſtabe 1:7,5 von folgenden Gegenſtänden: Buffet;
Schreibtiſch mit Aufſatz; Sopha m't darüber befindlichen
oder damit zu verbindendem großen Bilderrabmen; Tiſch
(nicht zum Ausziehen); großer Spieger, nut n'iedrigem Unterſatz
(Trumeau): Bücherſchrank; Stuhl. Die Mobel ſollen im
deutſchen Rengiſſanceſtyl entworfen werden und ſich in Nußbaum
oder Eiche bei einem Verkaufspreis von 1200 bis 1300 Mark gut
ausführen laſſen. Hierbei ſind 4 Stühle und das Sopha mit
Polſter, aber ohne Bezug in Anſatz zu hringen. Bei der Dar
ſtellungsweiſe der Zeichnungen wird jede Schattirung und Malerei
ausgeſchloſſen. Der Schatten darf nur durch einfache Striche
angedeutet werden. Jede Verzierung und jedes Profil muß
deutlich erkennbar gezeichnet ſein. Die vom Preisgericht einer
Auszeichnung für werth erachteten ntwürfe erhalten ſämmtlich
das Ehrendiplom des Vereins. Ueberdies iſt ein erſter Preis
von 150 Mark, ein zweiter von 100 Mark und ein dritter von
50 Mark in Ausſicht genommen, jedoch bleibt es der Jury vor
behalten, über die Summe von 300 Mark auch in anderer Weiſe
zu verfügen. Die Projekte, welche Geldpreiſe erzielten, gehen in
das Eigenthum des Möbelfabrikanten Schmidt über. Als Preis
richter werden außer den drei ſchon genannten Herren noch die
Herren Reg.- Baumeiſter Deumling und Tiſchlermeiſter Schön
brodt aus Halle fungiren. Die übrigen Einzelheiten ſind den im
erſten Ausſchreiben angeführten conform Alle Konkurrentenräumen durch ihre Betheiligung dem Kunſtgewerbeverein das

Recht ein, Zeichnungen öffentlich ausſtellen zu dürfen.
Der Zweigverein für Rübenzuckerinduſtrie von

Halle und Umgegend hält in Anbetracht der Dringlichkeit
der nachbenannten Gegenſtände ſeine nächſte Verſammlung, ſtatt
Anfang Februar bereits am 9. Januar a. c. Vormittags 11
Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ hierſelbſt ab. Auf der
Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Bericht über das Cir-
cular, die Reduction des Rübenbaues pro 1885 86 betreffend;
2. Beſchlußfaſſung über einen Antrag, den Steuercredit zu ver
längern: 3. Beſprechung über die Errichtung von W
häuſern; 4. Vorſchlag zu einer Reform der Rübenſteuer; 5. Be
ſprechung über die Stellung des Vereins za Centralverein der
Rübenzuckerinduſtrie Deutſchlands. Nach Schluß der Ver
ſammlung findet ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt.

(Der Verein ehemaliger preußiſcher
Garde) hielt am Sonnabend Abend im „Roſenthal“
ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Nach einer be
grüßenden Anſprache des Vorſitzenden, die mit einem be

Jn diefem Sinne
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geiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer
ſchloß, wurde vom Rendanten die Jahresrechnung gelegt,
die einen beſriedigenden Beſtand nachwies. Hierauf er
folgte die Ausgabe der neuen Vereinsſtatuten.

(Der Verein ehemaliger Artilleriſten)
beſprach in ſeiner am Sonnabend Abend im „Roſen-
thal“ abgehaltenen Monatsverſammlung das Nähere über
das am 19. d. M. abzuhaltende Stiftungsfeſt. Zu dem
geſe J die Vorſtände der hieſigen militäriſchen

ereine Einladung.
Geſtern Nachmittag wurde im „Roſenthal“ eine

Uebung der drei Sanitäts-Colonnen des Bezirks VII a
des e Kriegerbundes vorgenommen. Die befrie-
digend ausfiel. Es wird beabſichtigt, im Frühjahr eine
große öffentliche Uebung ſtattfinden zu laſſen.

Ueber den Verbleib des ſeit dem 15. December
v. J. vermißten Oscar Schneider, Sohn des Herrn
Carl Schneider Hier, gr. Rittergaſſe 4 wohnhaft, iſt bis
heute noch igr bekannt geworden. Die tiefbetrübten
Angehörigen ſichern dem eine Belohnung zu, der über den
Verbleib des Genannten Mittheilung machen kann.

(Feuerlöſchweſen.) Herr Feuerdirector, Zimmermeiſter
Albert Zabel sen. hierſelbſt iſt auf weitere drei Jahre als
Commandant des hieſigen Feuerlöſchweſens beſtätigt worden.
Derſelbe hat ſeit der Uebernahme dieſer Stellung vor nunmehr
10 Jahren eine genaue Statiſtik über die ſeit jener Zeit in
unſerer Stadt und der nächſten Umgebung entſtandenen Brände,
ſowie über die dadurch entſtandenen Koſten geführt.

entſtanden 17 Brände, darunter 4 größere,

II r 6 i1877 n 12 x 31878 15 5 n1879 II 1 1 II 4 i1880 10 21881 11 J1882 17 51883 20 e 31884 11 gBei dieſen Bränden ſind verſchiedene Verletzungen der Feuer-
wehrleute vorgekommen. Bei dem am 6. Auguſt 1876 beim
Klempnermeiſter Stümpel, große Ulrichſtraße 15 ausgebrochenen
Feuer verunglückte der damalige Commandant der freiwilligen
Turnerfeuerwehr Dr. Otto Ule. Ferner wurde bei einem Stuben-
brande in der gr. Märkerſtraße am 15. November 1881 eme
Frau als von dem Rauche erſtickt vorgefunden, und in Folge der
am 6. Auguſt 1880 im Hotel „Stadt Hamburg entſtandenen
Gasexploſion vexrſtarben an den erxhaltenen ſchweren Brandver-
letzungen zwei Weinküfer. Für die Geſtellung der erſten ſtädt.
Spritze bei ſignaliſirtem Feuer hat der Fuhrherr Guſtav Schaaf
hier die meiſten Geldprämien erhalten. Was die Koſten der
Brände anlangt, ſo figurirt das Jahr 1875 mit 1657,30 1876
mit 2039,72 1877 mit 1163,05 1878 mit 1487,17 1879
mit 86255 1880 mit 626,09 1881 mit 36645 1882
mit 1429,11 1883 mit 628,85 und 1884 mit 275,95 in
Summa 10536,19

Am 7. d. M. wird Herr Muſikdirektor Walther
aus Leipzig mit ſeiner bei uns wohlbekannten Kapelle
ſein erſtes Konzert in dem vergrößerten Freyberg'ſchen
Saale geben. Zur Einweihung des Saales wird als
Feſtſtück die „Sinfonie Eroica“ im Programm enthalten
ſein. Von 8 bis 11 Uhr findet ſodann ein Salonkonzert
mit heiter gehaltenem Programm ſtatt.

Jn der Klausthorſtraße wurde heute Morgen ein
Sack mit Gerſtenſchrot gefunden. Der Sack iſt gezeichnet
C. Böck aus Giebichenſtein

(Körperverletzung.) Jn der Arbeiterkaſerne
der Zuckerſiederei-Compagnie am Böllbergerwege entſpann

ſich geſtern beim Mittageſſen zwiſchen den Arbeitern
Marzack und Herfurth ein heftiger Streit, der bald
in Thätlichkeiten ausartete. Leider iſt es hierbei wiederum
nicht n den Gebrauch des Meſſers abgegangen der
p. Herfurth erhielt von ſeinem Gegner einen Stich in die
rechte Bruſt und mußte ſofort nach der hieſigen Klinik
geſchafft werden. Der Meſſerheld wurde hierauf feſtge-
nommen und wird demnächſt ſeine Beſtrafung erfolgen.

(Brandſtiftung.) Jn der Richtung nach Seeben
wurde geſtern in der Frühe Feuerſchein bemerkt. Nicht
lange danach, gegen ſechs Uhr morgens, denuncirte ſich an

n Stelle der Arbeiter C. Krüger aus Guten-
erg wegen fahrläſſiger Brandſtiftung und zwar wollte er

einen Diemen in der Nähe von Seeben angezündet
haben, welche Angaben mit dem bemerkten rer
in Einklang zu bringen waren. Nach den Angaben des
K. hat er v dem qu. Diemen früh gegen 5 Uhr
zu kurzer Raſt niedergelaſſen, nachdem er die Nacht hin
durch hier gekneipt hatte. Er hat ſich dort eine igarre
angebrannt und iſt dabei einigen Strohhalmen zu naheS die ſofort Feuer Feſangen haben, das ſich im
elben Moment über den ganzen Diemen verbreitete. K.

will zunächſt verſucht haben, das Feuer zu erſticken, doch
habe er bald an die eigene Rettung denken müſſen. Er
iſt dann ſofort nach hier gegangen, um Anzeige von demVorfalle zu machen und ſo falſchen Verdächtigungen vor

zubeugen. Der Diemen gehörte, wie wir von anderer
Seite erfahren, den Gebr. Nagel in Trotha.

S Baug r Dem Jnhaber einer hieſigen
General Agentur iſt vorftern Nachmittag der frühere
Handlungslehrling Willy Günther von hier mit dem Betrage von 500 .4 directe Der Burſche war erſt
16 Jahr alt und wurde erſt kurze Zeit von dem Geſchädigten beſchäftigt. Er iſt auch ſhon vorbeſtraft.

Schwerer Diebſtahl.) Ver polniſche Arbeiter
Adam Freſincki, auf einem Gute im benachbarten Büſch
dorf als Ochſenknecht im Dienſt, ſtellte ſich dieſer Tage
Morgens krank und blieb in Folge deſſen in der Arbeiter
caſerne zurück. Als ſeine Mitknechte Abends nach Hauſe
kamen, war jedoch der Vogel ausgeflogen, nachdem er
vorher die Lade des einen Knechtes erbrochen und daraus
über 60 baares Geld und Kleidungeſtücke ec. entwendet
hatte. Die Recherchen werden hoffentlich noch zu ſeiner
Feſtnahme und 7rahe führen.

(Einbruch.) Als ſich am Sonnabend das Dienſt-
mädchen einer Herrſchaft in der Leipzigerſtraße Mittagsin ihrer Kammer zu thun machen wollte, fand ſie dieſelbe

von innen verſchloſſen. Nachdem der Schlüſſel aus dem
Schloſſe entfernt und dies mittelſt eines zweiten Schlüſſels
geöffnet war, fand das Mädchen den Jnhalt e Koffers
in größter Unordnung und verſchiedene Wäſche fehlend.
Bei weiterem Nachſehen in Gemeinſchaft mit der hinzu
gekommenen Prinzipalin fand man unter dem Bett des
Mädchens einen Menſchen, der vorerſt ruhig liegen ge-
laſſen und dann ſchleunigſt eingeſchloſſen wurde. Ein
requirirter Polizeibeamter holte denſelben unter dem Bette
vor, nahm ihm die geſtohlenen Sachen ab, die er alle am
Leibe bei ſich trug, und brachte ihn zur Wache, wo ſich
der Dieb als der Schornſteinfeger C. Kluge aus Okrilla
entpuppte.

S. Die Meldungen des Halliſchen Standesamtes
im Monat Dezember 1884.

r Monat Dezember 1884 ſind Seitens des Halliſchen
Standesamts 165: 90 m. u. 75 w. Todesfälle veröffentlicht wor
den. Von den Geſtorbenen gehörten dem Kindesalter bis zu
13 Jahren an einſchließlich der Todtgeburten, deren ſich 9: 3 m.
u. 6 w. zugetragen, 85: 44 m. u. 41 w. Perſonen, und zwar
ſtanden von denſelben 44: 20 m. u. 24 w. im erſten Lebensjahre
u. 23: 10 m. u. 13 w. im erſten Lebensmonat. Ferner erreichten
ein Alter bis zu 20 Jahren 2 m., von 20-30 Jahren 18: 12 m.
u. 6 w., von 30--40 Jahren 13: 7 m. u. 6w., von 40--50 Jahren
12: 5 m. u. 7 w., von 50--70 Jabren 21: 11 m. u. 10 w., von
70 91 Jahren 14: 9 m. u. 5 w. Perſonen.

Den Todesfällen ſtehen an veröffentlichten Geburten gegen
über 271: 128 m. u. 143 w. Unter den Geburten befanden ſich
29: 13 m. u. 16 w. uneheliche, ſowie 5: 2 gleichgeſchlechtliche m.,
1 ſolche w. und 2 verſchiedengeſchlechtliche davon 1 uneheliche

Zwillingsgeburten.
Der Bevölkerungszuwachs im ganzen Monat Dezember be

trägt 106: 88 m. u. 68 w. Perſonen. Der Tagesdurchſchnitt der
Gevburten ſtellt ſich auf 8,74: 4,13 m. u. 4,61 w., derjenige der Todes
fälle auf 5,32: 2,90 m. u. 242 w., mithin der durchſchnittliche
Tageszuwachs auf 3,42: 1,23 m. u. 2,19 w. Jndividuen.

Eheſchließungen ſind 31 veröffentlicht worden.

inneres Leben ergießt, muß in ſeinen Vorträgen erhebend
und begeiſternd auf die ſtudirende Jugend einwirken, welche
einen Mann vor ſich ſieht, der mit ſeltener Sammlung
des Geiſtes und unverkennbarer Lauterkeit der Geſinnung
den Gedanken aus der Tiefe des Gemüths erzeugt!“
Er liebte es, in Bildern zu reden. So begann er einmal
ſeinen Vortrag mit den Worten: „Der Gedanke iſt der
Blitz, das Wort der Donner.“ Ein andermal ſagte er:
„Die alte Sprache iſt einem Kinde vergleichbar, das mit
wunderbaren Talenten geboren iſt, aber ſie nicht alle ent
wickelt hat; die neuere Sprache iſt ein Mann, der bei
mäßigen Geiſtesgaben durch verſtändige Haushaltung allen
Anſprüchen gewachſen iſt.“ Ein andermal: „Die Sprache
gleicht einem Geräthe von Eiſen, das zerbrochen und doch
wieder zuſammengeſchmiedet werden kann.“

Die beiden Hauptwerke, die Jacob, abgeſehen von den
Fortſetzurgen der „Deutſchen Grammatik“, während ſeinerGöttinger Epoche veröffentlichte, ſind „Reinhart Fuchs“ und

die „Deutſche Mythologie“. Jm „Reinhart Fuchs“ (Berlin
1834) gab er außer verſchiedenen Texten eine bahnbrechende
Abhandlung über das geſchehe Verhältniß, den Urſprung,
die Fortbildung und das Weſen der Thierſage. Jn der
„Deutſchen Mythologie“ (Göttingen 1835) ſuchte er
die Einwirkung der Geſchichte auf die Sage zu entwickeln,
zu zeigen, „wie Sage und Geſchichte jedes eine eigene
Macht bildeten, deren Gebiete auf der Grenze ſich ver-
laufen, aber auch ihren geſonderten unberührten Grund
haben, und darzuſtellen, daß aller Sage Grund der Götter

laube ſei, wie er von Volk zu Volk in unendlicher Ab
tufung wurzele, und zwar ein unendlich allgemeineres,

unſtäteres Element, als das hiſtoriſche ſei, aber auch an
Umfang gewinnend, was ihm an Feſtigkeit abgehe. Wäh-
rend die Geſchichte durch Thaten der Menſchen hervor-

ebracht wird, ſchwebt über ihnen die Sage als ein Schein,ßer dazwiſchen glänzt als ein Duft, der ſich an ſie ſetzt.

Niemals wiederholt ſich die Geſchichte, ſondern iſt überall
neu und friſch; unaufhörlich wiedergeboren wird die Sage.
Feſten Schrittes am irdiſchen Boden wandelt die Geſchichte;
die geflügelte Sage erhebt ſich und ſenkt ſich; ihr weilen
des Niederlaſſen iſt eine Gunſt, die ſie nicht allen Völkern
erweiſet.“

Die akademiſche Laufbahn der Brüder Grimm wurde
von 1837 bis 1840 auf eine Art und Weiſe unterbrochen,
über die ſich Jacob ſelbſt mit folgenden Worten ausſpricht:
„Allgemein bekannt iſt es, daß im Frühjahr 1837 König
Ernſt Auguſt von Hannover die durch ſeinen Vorgänger
zegebene, im Lande Recht beſtändige und beſchworene

Andern, die ihren Eid nicht wollten fahren laſſen (denn
wozu ſind Eide, wenn ſie unwahr ſein und nicht gehalten
werden ſollen ich und mein Bruder unſerer Aemter eni-
ſetzt wurden.“ Das gleiche Loos traf aus gleichem
Grunde noch fünf andere Profeſſoren der Georgia Augusta:
den Hiſtoriker Dahlmann, den Juriſten W. E. Albrecht,
den Literarhiſtoriker Gervinus, den Theologen Ewald und
den Phyſiker W. E. Weber. Von dieſen Genannten, die
fortan nur als „Die Sieben“ bezeichnet wurden, er-
hielten Jacob Grimm, Dahlmann und Gervinus außer der
Amtsentſetzung noch den Befehl, das Land Hannover zu
verlaſſen, weil ſie gegen die Verkümmerung der akademi-
ſchen Lehrfreiheit zufolge politiſcher Verdächtigungen ener-
giſch proteſtirt hatten.

Jacob Grimm, von dem Waitz ſpäter ſagte: „Göttingen
wird ſich ewig rühmen, ihn einige Jahre beſeſſen zu
haben“ wandte ſich im Dezember 1837 zu ſeinem in
Kaſſel lebenden Bruder, dem Maler Ludwig Grimm,
wohin Wilhelm im September 1838 mit ſeiner Familie
(worunter der damals zehnjährige Hermann Grimm,
der berühmte Eſſayiſt) nachfolgte. Hier verfaßte Jacob
ſeine Rechtfertigungsſchrift „Ueber meine Entlaſſung“
(Baſel 1838), die mit ſeiner 1831 in Juſti's „Heſſiſcher
Gelehrtengeſchichte“ erſchienenen Autobiographie die Haupt
quelle ſeiner Lebensgeſchichte bildet. Hier auch wurde der
Plan zur Herausgabe des großen „Deutſchen Wörter-
buchs“ gefaßt, wozu Salomon Hirzel, der ſpätere Leipziger
Verleger deſſelben, der damalige Mitbeſitzer der Weid
mann'ſchen Buchhandlung, die Anregung gab.

Jm Jahre 1840 wurden die Brüder Grimm durch
Friedrich Wilhelm IV. nach Berlin berufen; ſie wur
den zu ordentlichen Mitgliedern der Akademie der

Wiſſenſchaften ernannt, womit das Recht, Vorleſungen
an der Berliner Univerſität zu halten, verbunden
war. Jm m 1841 ſiedelten ſie nach Berlin über, wo
Jacob ſeine Thätigkeit als akademiſcher Lehrer ſchon
am 30. April begann. Von da ab gehörte er bis zu
ſeinem Tode, alſo beinahe ein Vierteljahrhundert, der
jetzigen Hauptſtadt des deutſchen Reiches an, von der ihn
nur einzelne Reiſen, 1843 nach Jtalien, 1844 nach Schwe
den, zeitweiſe entfernten. Die Germaniſten-- Verſammlungen
zu Frankfurt a. M. und zu Lübeck ſahen ihn 1846 und
1847 als hochgeehrten Präſidenten an ihrer Spitze. Die
Bewegung von 1848 zog auch ihn in ihre Kreiſe. Er
ward Mitglied der Nationalverſammlung zu Frankfurt und
nahm auch an dem ſogenannten Nachparlament zu Gotha
theil. Aber, obwohl ein Mann von innigſter und reinſter

Nation gerichtete Seele für die praktiſchen Fragen der
Politik ohne Verſtändniß. Der Reſt ſeines Lebens blieb
n akademiſchen und ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit ge-
widmet.

Jn dieſe Epoche fällt als ſein alleiniges Eigenthum
die „Geſchichte der deutſchen Sprache“ zuerſt
Leipzig 1848) und die überwiegende Zahl der höchſt werth-
vollen Reden und Abhandlungen, welche den Jnhalt ſeiner
ſpäter heranusgegebenen „Kleineren Schriften“ (3 Bde.,
Berlin 1864-—-66) ausmachen. Seine Hauptkraft aber
ſetzte er an das mit ſeinem Bruder Wilhelm gemeinſam
unternommene „Deutſche Wörterbuch“, von dem im
Jahre 1852 (Leipzig, S. Hirzel) die erſte Lieferung er
ſchien. Er ſelbſt bearbeitete die Buchſtaben A, B, C, E
vollſtändig und F. bis e Jeder einzelne Artikel
bildet eine philologiſche Monographie. Das Werk blieb
leider ein monumentaler Torſo*). Jacobs rüſtiger Mit-
arbeiter, ſein Bruder Wilhelm, ſtarb am 16. Dezember
1859, und der ältere Bruder blieb, geiſtig vereinſamt, in
der Familie des Verewigten zurück. Als ihn Berthold
Auerbach kurze Zeit nach dem Tode Wilhelms beſuchte,
ſagte er mehrmals: „Und ich bin um ein Jahr älter als
er!“ Was er ſonſt geſagt hat, berichtet Auerbach nicht:

liegt doch in dieſen wenigen Worten die ganze tiefe
und ſchlichte Trauer um den Verluſt des innig geliebten
Bruders, wie ſie das Weſen des Ueberlebenden charakte-
riſirt! Drei Jahre nach dem Tode Wilhelms ging
auch Jacob Grimm heim; er ſtarb im 79. Jahre ſeines
Lebens am 20. September 1863.

Faſſen wir alles in allem, was hier im einzelnen
nicht immer ausgeführt oder betont werden konnte, zu
ſammen, ſo muß geſagt werden: Jacob Grimm war
ein edler, ein großer Charakter; er hegte und pflegte
die theuerſten Nationaleigenthümer unſeres Volkes: ſeine
Sprache, ſeine Mythologie und Poeſie, und ſein Recht,
und er brachte ſie zur Geltung dergeſtalt, daß ich im Ein-
gang dieſes Artikels mit Fug und Recht ſagen konnte:
Jacob Grimm war der Erwecker des deutſchen Volks
geiſtes, der, gleich Dornröschen, einen langen und tiefen
Schlaf gehalten hatte, bis ein Königsſohn kam, der ihn

erweckte mit einem Kuß inniger Liebe. Bth.

Das „Deutſche Wörterbuch“ der Brüder Grimm wurde
und wird nöch im Geiſte ſeiner Begründer fortgeſetzt von
Germaniſten erſten Ranges insbeſondere von Moritz Heyne,
Rudolf Hildebrand und Karl Weigand. Nach ſeiner Vollendung
wird keine andere Nation ein ähnliches Werk beſitzen, das ſich
mit dieſem zu meſſen vermag.
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Strafkammerverhaudlungen vom 3. Januar.
Von allgemeinerem Intereſſe waren folgende Sachen: Der

och ſebx jugendliche Lehrer Albert Schade in Oberteutſchenthal
e ſich heute nochmals wegen ihm vorgeworfen er Mißhand
n eines ſeiner Schüler zu veraniworten. Vom Berginvaliden
Mayhe daſelbſt Vater des Knaben war gegen ihn Privat
lage eingeleitet geweſen und hatte das Schöffengericht auf Frei
ſprechung erkannt. Hiermit ſich nicht zufriedenſtellend, hattei ghcer Berufung eingelegt und motivirte dieſelbe heute damit,

der pp. Schade nach Ausſagen zweier erbrachten Zeugiunen
Anbedingt über ſeine Rechte hinausgegangen ſei und ſeinen Sohn
ſtark und andauernd gemißhandelt habe. Allem Anſchein nach
ſt der Angeklagte, der den Grund ſeiner Handlun sweiſe dar
legen mußte, durch das obſtinate Weſen des Knaben in Zorn
gerathen, was die Ueberſchreitung des erlaubten bei der
Züchtigung derbeigeführt hat. Er hatte ihn nämlich mehrere
Male ohne Erfolg aufgefordert, in das Schulzimmer zu kommen
ünd giebt an, ihn nachher, als er Prügel empfangen ſollte, zum
Bücken mehrfach aufgefordert zu haben, was jener abſolut aber

icht gethan hätte, wodurch einige Schläge die Kniekehlen Mai
troffen haben könnten. Jm Uebrigen will er nur 4 bis 5 Mal
geſchlagen haben. Dieſer letzteren Ausſage widerſprachen die

ganz entſchieden und wurde zu ſeiner Belaſtung überein
ümmend nachgewieſen, daß er mehrere Male ganz gehörig den

r en traktirt habe, ſo daß nach deſſen ſpäter, laut e

net ſichtes, ſtattgefundener Körperbeſichtigung ſich eine Menge
daumendicker, ſtark mit Blut unterlauſener Schwielen im Rücken
und in den Kniegelenken vorfanden. Auch hat er zur Zeit ſehr
über den Kopf geklagt, der auch getroffen ſein ſollte. So ſehr
eine dem Beiragen des Knaben angemeſſene, tüchtige Strafe
gerechtfertigt ſein mochie, ſo wenig konnte ſich der Gerichtshof
der Anſicht verſchließen, daß hier in dieſem Falle eine brutale
Mißhandlung, nicht aber eine in Schranken gehaltene Züchtigung,
vollzogen wurde, die eigentlich nach der Strenge des Geſetzesmit einer einpfindlichen Freiheitsſtrafe zu belegen wäre. Weil
es indeſſen der erſte Fall war, wurde der Angeklagte unter Auf
hebung des erſten Er g. diesmal nur zu einer Geldſtrafe
von W (event. 2 Tage Geſängniß) und zur Tragung der
Koſten beider Jnſtanzen verurtheilt. Jn einer andern Be
rufungsſache handelte es ſich um den uns Hallenſern wohl all
gemein bekannten, durch die Döläuer Haide üter den Kellerberg
nach dem Haideſchlößchen führenden, ſehr ſandigen Fahrweg,
der ſeit einiger Zeit (für ein Geringes mit der Bedingung der
Jnſtandhaltung) Seitens der Forſtverwaltung an den Jnhaber
des genannten Etabliſſements verpachtet und als Communi-
eationsweg mithin nicht zu betrachten iſt. Einerſeirs iſt derſelbe
als „Holzweg“, anderſeits als Privatweg es befindet ſich da
die Auſſchrift: „Fahrweg für Gäſte nach dem Haideſchlößchen
für fremdes Fuhrwerk verboten mit Warnungstafeln gekenn-
zeichnet. Deſſen ungeachtet hatte ein Schwager des Pächters
dieſen verbotenen Wea, (angeblich weil es Andere, immer thun
und althergebrachte Weiſe iſt) mit ſeinem Fuhrwerk paſſirt, war
betroffen, angezeigt und vom Schöffengericht zu 3 Geldſtrafe
verurtheilt worden. Hiergegen Berufung einlegend, beantragte
er heute durch ſeinen Anwalt, mehrere Zeugen vernehmen zu
wollen, die ſämmtlich konſtatiren würden, daß beſagter Weg von
ihren Geſchirren regelmäßig benutzt werde und die Forſtbeamten
(ogar gelegentlich mitgefahren ſeien. Dieſer Antrag wurde in
deſſen für hierbei unerheblich abgelehnt, weil nach genügend er-
folgtem Verbot mittelſt der Warnungstafel der Forſtverwaltung
alle Male das Recht zuſtände, Zuwiderhandelnde zur Beſtrafung
heranzuziehen. Der verurtheilte Angeklagte wurde deshalb mit
ſeiner Berufung abgewieſen und jeder Einzelne, der den Wegfür die Folge beſahrt, wird gut thun. ſich als Gaſt bei Herrn
Genthe einzufinden und ſich wenigſtens ein Mal zu dieſer
Extratour im „hohen Sande“ zu ſtärken.

gern geſehene Aufforderung zur Betheiligung. T L
na

Offene und geſuchtePilbotsddnger

mit Schlachtabfällen gemiſcht, vom
Stellen.

freunden, ſowie beſonders aller Königlichen und Privat
ſchutzbeamten iſt bei dem niedrigen Eintrittspreis ſehr
erwünſcht.

Aſchersleben, 4. Januar. (Unglücksfall.Adreſſ e.) Jn der Kohlengrube Friedrich Chriſtian hier-

ſelbſt werden zwei Ponnys benutzt, um die Kohlen nach
dem Förderſchachte zu ſchaffen. Als dieſe Thiere geſtern
Mittag durch die r zu Tage per werden
ſollten, z J ſie den einſchließenden Kaſten und

in die Tiefe. Unglücklicherweiſe haben auch zwei
rbeiter dieſe ihnen unterſagte Emporfahrt mit benutzen

wollen. Dem einen iſt es gelungen, ſich feſtzuhalten,während der andere mit in die Tiefe eriſſen wurde und
ſofort todt blieb. Er hinterläßt eine grau und zwei Kin
der. Auch von hier aus iſt noch eine Adreſſe an den

ürſten Bismarck abgegangen. Faſt ſämmtliche frühere
eiſinnige Wähler r mit unterſchrieben, ſo daß die

Zahl der Unterſchriften 2253 betrug.
Aus Egeln wird mit er auf den früher ge-

meldeten Beſuch des Prinzen Wilhelm in dem Salzberg-
werk Douglashall bei Weſteregeln noch mitgetheilt, daß
Herr Bergwerksbeſitzer Douglas außer dem bereits auf
dem Werke von dem Prinzen ihm geſchenkten photographi-
ſchen Portrait mit eigenhändiger Widmung, kürzlich noch
ein zweites größeres Bild des Prinzen mit der Mitthei
lung erhielt, daß daſſelbe in dankbarer Erinnerung an die
ihm durch die Beſichtigung des Bergwerks bereitete Freude
für das Centralbureau beſtimmt ſei. Unter dieſem Por-
irait gedenkt der Prinz mit warmen Worten der bei der
Beſichtigung erlebten Momente ergreifender und anregen-
der Art und giebt den Empfindungen ſchriftlichen Aus
druck, denen er damals Worte geliehen. Auf's
Angelegentlichſte erkundigte ſich der Prinz danach, wie weit
die ſ. Z. von dem Bergwerksbeſitzer Douglas eJdee der Anlage künſtlicher Salinen- reſp. Gradirwerks-

gärten in der Nähe volkreicher Städte ihrer Verwirk-
lichung näher gebracht ſei, und empfahl dringend, dieſelbe
weiter zu verfolgen.

Temperatur- Verhältniſſe im December.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)

1883. 1884.Wärme Kälte Wärme Kälte nDat. Gr. K. He Wind.] Dat. Se R. Gr. R. Wind.

1. 1 SW 1. 5 W2. 1 W 2. 73. 3 W 3. 0 SW4. 2 NW 4. 6 SW5. 0 NW/ 5. 4 W6 3 SW 6. 3 SW7 W 7. W8. 1 NW 8. 8 SW9 l NW 9. 6 W10. 0 SO 10. 2 NW11. 0 SW 11. 4 SW12. 3 SW 2. 5 NW15- W 5 W1 6 W 7 W15. W 15. 8 SWiel 4 Sw 16. W17. 1 NW 17. 1 S18 1 NW 18. 1 NW20 0 W 20. S21. 3 W 21. 0 NO22. 5 SW 22 1 NOz. SWl 23 1 R24 3 NW 24. 0 O25. 4 SW 25. 1 S26. 5 NW 26. 1 O27. 5 NW 27. 1 N28. 3 SO 28. J O29. 2 SO 29. 0 O30. 30.31. t 4 NO 31. e IN
Ein junger thätiger Mann, durch

aus pünktlich u. zuverläſſig wird
ſofort als Verwalter geſucht auf
Rittergut Zoethen b. Camburg.

GeSsüa,.
Zum baldigen Antritt wird ein
Hofmeiſter un

Nilitär und MarineS. M. Kreuzer-Fregatte „Eliſabeth“, 19 Geſchütze, Kom
mandt. Kpt. z. S. Schering, iſt am 2. Januar c. in Yokohama
eingetroffen.

UniverſitätsNachrichten.
Dem ordentlichen r in der philoſophiſchen de

kultät der Univerſität zu Berlin Dr. Heinrich v. Treitſchke
iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen worden.

Todesfälle.
Der Architekt Profeſſor Ludwig Bohnſtedt iſt am

Sonntag in Gotha geſtorben. Geboren am 27. October 1822 in
Fee. lebte der berühmte Künſtler ſeit 1863 in Gotha.

ahlreiche Meiſterwerke der Baukunſt machen ſeinen Namen
unvergeßlich. Wir erwähnen nur das Petersburger Stadthaus,
das im Jahre 1882 abgebrannte Stadttheater in Vigg, die Ka
thedrale von Guimeraos in Portugal, mehrere Bauten in
Gotha c. Jm Jahre 1872 gewann ſein Entwurf für das Reichs
tagsgebäude in Berlin den 1. Preis.

Jn Paris verſtarb vor einigen Tagen Auguſt Morſeé,
der Erfinder des nach ihm benannten TelegraphenSyſtems und
Apparates. Morſé wurde in Lüttich geboren, ſiedelte aber ſchon
vor vielen Jahren nach Paris über. Er erreichte ein Alter von
ſechsundfünfzig Jahren. Ein Schlagfluß hat ſeinem Leben ein
Ende gemacht.

Verkehrsweſen.
4 Caſſel, 4. Januar. Am Ende des vorigen Jahres hatte

das mitteleuropäiſche e ſoweit es dem Vereine
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen angehört, eine Geſammtlänge
von 62 000 km erreicht. Die zehn größten Verwaltungen ſind
zur Zeit die folgenden: Die Generaldirectionen der Oeſterreich.
Staatsbahnen (rund 4700 km), der Bayeriſchen Staatsbahnen
(rund 4400 kw) und der Ungariſchen Staatsbahnen (rund 3600 km)
die königl. Eiſenbahndirectionen zu Bromberg (rund 3000 km)
und Berlin (rund 2700 Kw), die Directionen der Oeſterreich-Un
gariſchen Staatsbahngeſellſchaft (rund 2500 kw) und der Oeſterr.
Südbahn (rund 2400 kw), die königl. Eiſenbahndirection zu
Breslau (rund 2400 km), die Generaldirection der Sächſiſchen
Staatsbahnen (rund 2250 km) und die königl. Eiſenbahndirection
zu Hannover (rund 2000 km). Man kann ſich von der unge-
euren Ausdehnung dieſer faſt die Hälfte des ganzen Vereins-
gebietes repräſentirenden Schienennetze einen Begriff machen,
wenn man erwägt, daß z. B. die ſämmtlichen Linien der
Bayeriſchen Staatsbahnen, aneinandergelegt, die doppelte directe
Linie HamburgNeopel noch weit übertreffen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 5. Januar 1885.
49 Preußiſche Conſols 10350. Discontogeſellſchaft 202,60.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 117,10. 49 Ungar. Gold
rente 79,30. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 81,90. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 500, Oeſterr. CEredit-Actien 500, Tendenz:

att.a Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Januar 154,20. April-Mai 168.70. höher.
Roggen. Werer 141,20. April-Pean 141,20. MaiJuni 141,25

eſter.
Gerſte loco 120-185.

Januar 137,
piritus loco Januar- Februar 44,30. April-Mai 46,10.

matt.
Rüböl loco 51,60. Januar 52,20. April-Mai 52,60

Telegraphiſche Depeſche.
Puris, 4. Januar. Heute fand am Grabe Blanqui's

eine Kundgebung von etwa 500 Anarchiſten ſtatt, bei
welcher ſehr heftige Reden gegen die Bourgeoiſie gehalten
wurden. Zu irgend welchem ſaſchegign kam es nicht.

Mehrere Blätter wollen wiſſen, die Leitung der Ope-
rationen in Tonkin, welche bisher vom Marineminiſterium
ausging, werde dem Kriegsminiſterium übertragen werden.

Dem „Temps“ zufolge wäre der Kriegsminiſter Lewal
der Anſicht, daß die bereits nach Tonkin geſandten Ver
ſtärkungen hinreichend ſeien, um die Eroberung des Landes
zu ſichern. Gerüchtweiſe verlautet, der Deputirte Ca-
vaignac werde den Poſten des Unterſtaatsſekretärs im
Kriegsminiſterium an Stelle des zurückgetretenen Périer
übernehmen.

Ein Zimmer mit oder ohne
Kammer iſt an einen älteren Herrn
oder Dame abzugeben. Zu erfra-
gen Steinweg 2, II. [121ein Nachtwächter

Central-Viehhof zu Berlin und

ferdedünger
aus Depöts der Gr. Berliner Pferde-
bahn und Omnibus- Geſellſchaft iſt
in großen und kleineren Poſten noch
abzugeben. Die Qualität beider
Sorten iſt ſo vorzüglich, daß im
vorigen Jahre per Bahn 450,000
Centner verfrachtet wurden auf
Entfernungen ſelbſt über 200 Kilo-
meter. Bei Bezug per Bahn und
e Aufgabe der nächſten

ahnſtation erfolgt auf Wunſch
Offerte franco Empfangsſtation.

Auch zur Verladung per Kahn
und per Axe wird von beiden Sor-
ten Dünger abgegeben. [181

F. Schrobsdorff,
Berlin W., Hitzigſtraße 9.
Ein gutes Arbeitspferd verkauft

Großkugel Nr. 12.
Eine junge friſchmilchende Kuhmit Kalb dhange 6 z
Kerkamwm in Cöllme.

Ein ächtes Kgl. Sächſ. Meißener
Tafel-, Thee und Kaffee-Service
mit bunter Fruchtmalerei u. Gold-
rand zu 18 Perſonen, neu, ſteht
bei mir, als Vormund, für 950 .4

zu verkaufen. [193Krüger.
Leipzig, Gellertſtraße 2, III.

480000 Thaler 477,
unkündbarer Fond einer Legats-
Stiftung, auch getrennte Posten,
sind, event. sogleich zahlbar, auf
Acker auszuleihen. Bald. Offerten

erbittet [207

e

B. J. Baer in Halberstadt.

Vorwalter- toll ſresugh.

Ein gebildeter energiſcher Land-
wirth, 23 Jahr alt, militairfrei,
welcher ca. 5 Jahre beim Fache
iſt und in allen Fächern der Land
wirthſchaft erfahren zuletzt die
Stellung eines erſten Verwalters
inne hatte, ſucht als ſolcher oder
alleiniger Verwalter unter directer
Leitung des Principals Stellung.
Etwas Selbſtſtändigkeit erwünſcht.
Gef. Off. sub A. L poſtlagernd
BRiüendorf. [182

VöorWalterstollo- Cello

Ein Oekonom mit ſehr guten
Zeugniſſen ſucht baldigſt Stellung
als Verwalter oder Volontair.
Offerten bittet man unter V. T.
poſtlagernd Bahnhof Zeitz ein-

zuſenden. [179Vofweister-Gesuch.
Für eine Rübenwirrhſchaft wird

zum 1. April ein tüchtiger Hof-
meiſter geſucht. Bewerber wollen
ſich mit Zeugniſſen vorſtellen auf
Domaine Schortew'itz bei
Weißandt (Anhalt). [119

Für ein 16jähriges geſundes
Mädchen von auswärts, welches
bereits 1 Jahr in einem Pfarr-
hauſe war, wird in achtbarer Fa
milie mit kleinem Haushalt ein
weiteres Unterkommen geſucht.
Gef. Adr. werden unter S. D. 94
an Haasenstein Vogler
in Leipzig erbeten. [194

Hofverwalterſtelle auf Amt
Gerbstedt iſt beſetzt. [201

Perſönliche Vorſtellung unter
Vorlegung der Zeugniſſe erwünſcht.

Ein jung. Landwirth aus guter
Familie, einj.-freiwill. gedient, ſucht
z. ſofort Stellg. als Verwalter u.
Leitung d. Principals. Offerten
u. X. X. erbeten i. d. Expedition

d. Blattes. [199
Für mein Landesproducrten

Engros-Geſchäft, verbunden mit
Materialwaaren en (etail ſuche
ich zu Oſtern einen Lehrling.

H. 25 poſtlagernd Haupt-
Poſt-Amt Halle a s. 205

Annonce. Geſucht zum
1. Februar ein junger Mann für

und Gartenarbeit (gedienter

oldat). [189Bernburg
Hauptmann v. Bünau.

Mamsell-Stelle-Gevuch.
Ein junges Mädchen mit gutengeugniſſen verſehen, wünſcht Stelle

um 1. April als Beihilfe der Hausren Offerten erbite unter F.

R. poſtlagernd Niemberg
einzuſenden. (172

Auf dem r gr Groß-Jena
bei Raumburg a/S. findet zum 1.
April ein junges Mädchen Stel-
lung, die perfekt Schneidern, Ma
n und Plätterei verſteht.
184] Fr. von Wangoelin.

Eine ältere nnabhängige Kin-
derfrau oder ein nicht zu junges
ordentliches ſauberes Kinder
mädchen wird zum ſofortigen
Antritt geſucht. Näheres
197)] Landwehrstrasse 19.,

geſucht. Meldungen nebſt Zeug-
niſſen nimmt entgegen Domagine
Sachsenburg in Wh. 178
Ein verh. herrſchaftl. Kutſcher
ſucht z. 1. April Stellung als
ſolcher, eventl. als Hausmann od.
Portier. Empfohlen durch Herrn
Major v. Brederlow auf
Tragarth b. Merſeburg. [213

Für meine hieſige Wirthſchaft
ſuche ich zum 1. April einen erfah
renen ſelbſtändigen Jnſpektor. Nur
Bewerber mit guten Empfehlungen
wollen ſich melden und ihre Zeug
nißabſchriften nebſt Gehaltsan-
ſprüchen einreichen. (215

Langenbogen bei Teutſchenthal.O. Wentzel,
Königlicher Oberamtmann.

Zum 1. April ſuche ich für meine

hieſige e einen erſten,
einen zweiten Hofmeiſter zur Be
aufſichtigung der Geſpanne u. einen
verheiratheten Hofaufſeher. NurLeute mit guten Keule wollen

ſich bei mir perſönlich melden.
Langenbogen bei Teutſchenthal.

C. Wentzel.
Königlicher Oberamtmann.

[216

Reelles Gesuch!
Ein reicher Gutsbeſitzer, 30 Jahr,

welcher ſein Gut verkauft und ſich
in ſeine Villa zurückzieht, wünſcht
ſich mit einem Frl. aus guter Fa
milie zu verheirathen. Vermögen
braucht nicht mitgegeben zu werden.
Aufrichtige Off. ſind M. M. 10
poſtlagernd Erfurt einzuſenden.

[196

Geſ. ſogl. ein möbl. Zimm. mit
od. ohne Bett, mit od. ohne Pen-
ſion. Adr. mit Preis unter H. V.
an die Expedition d. Zeitung. [206

Stellen Vermittelung
des Vereins jnnger Kaufleute von

Berlin.
Empfohlen von deu Aelteſten

der Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Nichtmitglieder zahlen 3für 6 Monate (1t. giedengenh

Neu angemeldet ſind folgende
Stellen:
krankfurt Verkf., Colonialwaaren,

Delicateſſen.
Grünbderg Verkf., Materialw.
Brandendurg Compt., Reiſen, Stein

handlung.

Arnswalde r Dachpappen-
fabrik.

a Harz Buchf., Correſpondenz,
Wollwaarenfabrik.

Ost Preussen Buchf., Bank, Getreide.
Cotthus Buchf., Correſp., Fabrikgeſchäft.

Reiſe Caffee ſpezial
Colonialw.
Compt., Leit. d. Geſch.
Hüte u. Mützen.
Verkf., Seidenband u.

iWeißw.
Verkf., Porzellan, Glas
u. Steingut.
Reiſe, Knöpfe en gros.

Techn. Bureau.
Verkf,, Colonialwaaren,
Cigarren.
Compt., Tabak, Cigarren
Buchf., Correſpondenz,
Luxuspapier.
Verkf., Schuhwaaren.
Reiſe, äther. Oele u.
Eſſenzen.
Correſpond.,
Franz. u. Engl.

Hamburg

Bremerhaven

Cassel

Oldenburg

Berlin

Gießerei,

Reiſe, Lacke.
Buchf.,
facturw.

Caſſe, Manu-



BekanntmachunDie unterm 26. v. Mts. über die Einführung g. Gemeinde Krankenver-

ſicherung hierorts erlaſſene Bekanntmachung wird auf Grund des am 20.
Oktober er. von dem Kreistag des Saalkreiſes für den erſ dieſes Kreiſes
beſchloſſenen und unterm 6. November er. von dem Bezirksausſchuß zu Merſe
burg genehmigten en Statuts (veröfſentlicht in der Halliſchen Zeitung
Nr. 285 pro 1884 2. Ausgabe) wie folgt ergänzt:

Die Vorſchriften des 5 1 des Geſebes vom 15. Juni 1883, betreffend die
Krankenverſicherung der Arbeiter, werden aüsgedehnt auf

Handlungsgehülfen und Lehrlinge, Gehülfen und Lehrlinge in Apotheken.
2) Verſonen, welche in anderen, als den im 8 1 bezeichneten Transport-

gewerben beſchäftigt werden.
3) Perſonen, welche von Gewerbetreibenden außerhalb ihrer Vetriebsſtätten

Sdeltegt werden.
4) Selbſtſtändige Gewerbetreibende, welche in eigenen Betriebsſtätten im

Auftrage und für Rechnung anderer Gewerbetreibender mit der Herſtell
ung gre Bearbeitung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt werden (Haus-
induſtrie.)

5) Die in Land und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Arbeiter, ſoweit ſie
nicht Ligentbimſer hen mindeſtens einem Hauſe und ha Land ſind.
Gegen die ſzüglien Beſtimmungen der dieſſeitigen re
vom 26. v. Mts. ſind demnach von den vorſtehend ad 1 bis 5 aufgeführten
ad 2 nen hinzugetreten und ad 5 auf ſämmtliche land und forftwirth-
en Arbeiter, ſoweit ſolche nicht ein Haus und ha Land beſitzen,
ausgedehut.

Alle übrigen Beſtimmungen bleiben unverändert in Kraft, ſich
aber gleichzeitig auf die neu hinzugetretenen eher der verſicherungspflichtigen
Arbeiter, deren Anmeldung, ſoweit es nicht bereits geſchehen, innerhalb der
nächſten 3 Tage bei der vießgen Gemeindebehörde (Kämmerei) zu erfolgen hat.

Giebichenſtein, den 30. Dezember 1884.
Der Gemeindevorſteher:

Stridde. 159Polizei-Verordunng.
Auf Grund der S 5, 6 ünd 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung

vom 11. März 1850, ſowie der 85 143 u. 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landes Verwaltung vom 31. Juli 1883, wird hierdurch unter Zuſtimmung des
Magiſtrats für den Stadtkreis Halle a/S. folgendes verordnet.

3 1.Auf den im Stadtkreiſe Halle belegenen gepflaſterten Chauſſeen iſt, ohne
Rückſicht darauf, ob dieſelben ſtädtiſche Straßen geworden ſind oder nicht,
das Befahren der an denſelben belegenen Sommerwege und Materialen
Banquets mit beladenem, landwirthſchaftlichem und gewerblichem LaſtFuhr-
werk außer im Falle der Nothwendigkeit des Ausweichens verboten.

e.Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift werden mit einer Geldſtrafe
bis zu 30 Mark, im Unvermögengsfalle mit entſprechender Haft geahndet.

Halle, den 30. Dezember 1884.
Die Polizei -Verwaltnug.

von Holly.

RutzholzVertäufe
in der Königlichen Oberförſterei Pödlelist.
I. Montag, den 12. Jannar 1885 früh 9 Uhr in Jahn's

7 zu Freyburg a/ U. aus dem Schutzbezirk Schleberode, Bahn-
tation Naumburg v

1. Diſtrict 39. 16 Stück Eichenſtämme mit 39,60 ſm.
2. Totalität. Diſtritt 35, 40, 42, 44, 45, 46. 88 Stück

Eichenſtämme mit 48,83 fin. Meiſt ſchwächere, ſchlank gewach
ſene Hölzer. 107 Stück WeißbuchenStämme mit 23,21 fim
von guter Qualität. 2 rm WeißbuchenKlafternutzholz. 41 Stück
Birken- und Lindenſtämme mit 8,42 fwm.

II. Mittwoch, den 14. Jannar 1885 früh 11 Uhr in der
„Noſe“ zu Eckartsberga aus dem Schutzbezirk Eckartsberga, Bahn-
ſtation Eckart sberga.

1. Diſtrikt 67. 1 Eichenſtamm mit 1,13 fin, 52 Stück Rothbuchen-
ſtämme mit 43,07 fw.

2. Diſtrict 74. 3 Stück Eichenſtämme mit 5,01 fmw, 6 Stück
Rothbuchenſtämme mit 5,23 km.

3. Totalität. Diſtrict 69, 70, 72, 73. 42 Stück Eichenſtämme
mit 61,43 fm, 45 Stück Rothbuchenſtämme mit 26,98 fm, 2
Stück Birkenſtämme mit 0,95 ſm.

4. Diſtrict 67, 74 und Totalität. 109 Stück vom Käufer zu
rodende, zu Kummethölzern und Pflugrüſtern geeignete Roth
buchenſtammenden.

Ang de Revierförſter Mär er in Eckartsberga ertheilt bezügliche
uskunft.

Freyburg a U., den 30. Dezember 1884. (183
Königliche Oberförſterei.

NordsternzLebensverſicherungs-Actien- Geſellſchaft zu Berlin.
Grundkapital Mk. 3,750,000.

Die Geſellſchaft ſchließt zu billigen und feſten Prämien (ohue
Nachſchußverbindlichkeit) Verſicherungen auf den Todes und Lebens-
fall. Die Kinderverſichernugs-Ausſteuer bietet beſondere Vortheile
dadurch, daß im Fall das verſicherte Kind vor Erreichung des be
ſtimmten Alters ſtirbt, die bezahlten Beiträge, abzüglich von I des
verſicherten Kapitals (Verwaltungskoſten) mit den Zinſen zu 3

berechnet, zurückgegeben werden. [188Anträge nimmt entgegen und jede gewünſchte Auskunſt ertheilt

die General-Agentur
Albert Kobeolt, Geiſtſtr. 3 I.
Landwirthöchaſtcher Kreis- Verein Lersebarg,

Den verehrlichen Mitgliedern vorläufig zur Nachricht, daß der
Vereinsball Mittwoch, den 28. Jannar er. ſtatt

finden wird. [186Der V orstandl.

Pensionat.Jn unſerem ſeit 12 Jahren in Halle beſtehenden Fami-
lien-Pensionat werden zu Oſtern zwei Stellen frei für
Kinder, welche die hieſigen Schulen beſuchen, oder junge Mäd
chen, die ſich zur weiteren Ausbildung hier aufhalten ſollen. Für
körperliche und geiſtige Pflege wird gewiſſenhaft geſorgt; auch
kaun auf Wunſch gründlicher Unterricht in Musik, Sprachen-
Handarbeit eteo. von einer bewährten Lehrerin im Hauſe er
theilt werden. Proſpekte und Referenzen für nähere Auskuuft

kleine Ulrichstrasse 26, I. (211
Permiethungen. h henere eher re

errſchaftl. Hochpart. Wohnung
errenſtraße 12 iſt am I. April
885 für 600 Mk. anderweitig zu

ier Geiſtſtr. 36 im Ganzen oder vermiethen. Beſichtigung der Wohgetheilt zu vermiethen. ne nung Vormittag nur von o zu eben 191
ertheilt RudolfMoss e, Brüder- Uhr. 20:ſtraße 6. (69 Vanmſr. H. Keſferstein uckerfabr ik Trot 4.

ſehr günſtige und9000 I
von einem pünktl

Zinszahler geſucht. Offerten unter
B. m. 33642 befördert Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6. [170

Ilotel-Verkauf
oder

Verpachtung.
Kraukheitshalber bin ich ge

ſonnen, mein ſt in ſchwunghaftem
Betriebe befindliches Hötel zu ver
kaufen event. zu verpachten

Dresden.
W. Roessiger.

Beſitzer des Hötel Roessiger.

Gasthofy-

Verpachtung.
Der Claus'ſche Gaſthof in

Stößen, Kreis Weißenfels, am
Markt belegen, einziger Gaſthof
der Stadt, mit Tanzſaal, heiz-
barer Kegelbahn u. Stallungen
ſowie großem Hanusgarten ſoll
vom 1. April 1885 ab auf ſechs
reſp. zwölf Jahre verpachtet
werden. [(192Cautionsfähige ge
flectanten wollen ſich dieſerhalb
au den jetzigen Beſitzer Fabrik
direktor Friedrich Crahe zu
Stößen wenden.

Ein Grundſtück,
neue maſſive Gebäude, zur Bäckerei
eingerichtet, ebenſo auch zur Schläch-
terei oder zum Handel paſſend, iſt
mit 7000 Anzahlung ſofort zu

verkaufen. [166Ed. Klauss, Merſeburg.
Ein herrſchaftl. Haus

m. klein. Vor u. Hintergarten,
im Beruburg. Viertel, iſt unter
günſt. Bedingungen zu verkaufen.
Offerten unter M. g. 33640 bef.
Rud. Moese, Brüderſtr. 6.
171]

Mein in Freyburg a U. be-
legenes, im beſten Gange ſich be-
findliches Kalkwerk mit Steinge-
Buft beabſichtige ich unter günſtigen

edingungen u verkaufen oder zu
ebernahme kann

1

verpachten.
fort erfolgen.

Robert Schmäck,
Freyburg a. d. U.

200 Wispel
blaßrothe rauhſcha-
lige Kartoffeln werden
in geſunder puppen-
freier Waare von Zoll
aufwärts zu 14 Thalern
frei Station zu kaufen ge
ſucht. Lieferung bei erſtem
offenen Wetter per Tag
4—600 Ctr. Geringere
oder Futterkartoffeln
werden in Wagenladungen

u mit übernommen.
Ausleſen unter meiner Con-

trole. [176Herm. Pranke,

Aschersleben,
Johannisthor 22.

Für nur Rm. 3. Versen-
det re gegen Post
nachnahme, einsehliess-
lich Packung: Elron gehö
nen Kord m. 40 t. süssen

BI U T. Apfelsinen, wie seit Jahb-
ren, nurG. SINGEBR, Triaest.

Bei Voreinsendung des Betrags 120
Stück M. 830, 240 Stüek M. 16.20.

Friſche anerkannt
gutgepreßte Rüben-
ſchnitzel hat zu billig-
ſten Preiſen noch ab

II SiufomieGogoert,

Flonabit.
Bier- u. Wein-Import-Gesohäft

Anhaber: Max Bilgenroth,
Geiſtſtr. 2. Halle a S. Geiſtſtr. 2.

Empfiehlt hochfeines helles u. dunkles Er portbier der
Vereinsbrauerei Rixdorſf--Berlin,

ſowie das mit ganz außerordentlichem Beifall aufgenommene
eSpaiterpräu

in Flaſchen ſowie Gebinden zu Srarere?
Um ſich von der Vorzüglichkeit der Biere zu überzeugen,

bemühe man ſich nach dem neu eröffueten Reſtaurant

des Herrn [187Berthofd Helme9 gr. Ulrichſtr. 22 I.
Montag den 12. Januar Ab. 7 Uhr im Volksschulsaale

IV. Abonnement-(Concert,
unter Mitwirkung von Fil. H. Walden und Herrn Professor

Rappoldy aus Dresden.
Ouvert. Meeresstille u. gl. Fabrt v. Mendelssohm. Arie
Concert f. Violine v. Beethoven. Lieder. Sarabande u.
Gigue f. Viol. v. Bach. Symphonie Cdur von Schumann.
Numwerirte Plätze à 3 Mk. in Köstler's Musika-
Unnummerirte Plätze à 2 lienhandlung, Poststr. 9.

Während der Musikstücke bleiben die Thüren geschlossen.

214) F. Voretzseh.Sing-Academie.
Dienstag, den 6 Januar, Abds. 6 Uhr, Uebung im Saale der

Volksſchule. [198Messias zur Händelfeier.
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector

Reubke, Blumenſtraße 10, Vorm. 10 11.

Halleſcherwir gut Nr. geh tein.
Dienstag den 6./1.

Außer Abonnement. l wittwoch den 7. Januar Abends
8 Uhr im „goldnen Ringe“. [190Erſtes Gaſtſpiel

d lerrn Carl Sontag: errn I.Der Königslientenant. Die rn iſt richtig einge
Luſtſpiel in 4 A. von Gutzkow. und auch in den QuittungenLoge 2,50.4, Sperrſ. 2.4, Part. I. 4. beider Zeitungen aufgeführt. 856

[2041 Nietschmann, Paſtor.

Veues Theater.
Heute Dienstag Abends v. 8 Uhr an

mFamilien- Nachrichten.

Nachruf.
Am Sonntag den 4. Ja-

nuar d. J. verſchied nach kur-
zem Krankenlager unſer lang
jähriges Vereins- u. früheres
Vorſtands Mitglied Herr

Robert Schlobach.Das rege Jntereſſe, welches
er ſtets unſerm Verein be-
kundete, ſein überaus beſcheide-
ner und liebenswürdiger Cha-
racter, ſein ſtets bereitwillige
Unterſtützung, wenn es galt
die Jntereſſen des Vereins zu
fördern, haben ihm nicht nur
die Liebe und Achtung aller
ihm näher ſtehenden Mit

lieder, ſondern auch ein blei-
endes Andenken in unſerm

Verein geſichert. [209
Wir verlieren an ihm einen

treuen und lieben Freund!
Sanſt ruhe ſeine Aſche!

Der Ornithologiſche Ceu-
tral-Verein für Sachſen

und Thüringen.

ausgeführt von der Capelle des
Kgl. Magd. Füſ.-Regts. Nr. 36.

Darin: Sinfonie (D dor) von
Klughardt, Marſch (Hwol) von
F. Schubert, bearbeitet v. Liszt,
UngariſcheRhapſodie (an Joachim)
von Liszt, Violinſolo (Capell
meiſter Wiegert), Ouverture zu
Leonore Nr. III v. Beethoven c.
(Bitte vor Beendigung der Sin-

fonie nicht zu rauchen.)
Entrée à Perſon 50 H. 201
Billets im Vorverkauf 3 Stück

1 Mark wie gewöhnlich.
o. Wäegert, Capellmeiſter.
Tanzunterrieht.

Am Sonnabend, den 10.
d. M. beginnt im Kronprin-
zen upser Cursus für junge
Mädchen im Alter von 12 bis
14 Jahren. Weitere gefällige
Anmeldungen nehmen wir noch

entgegen. [174E. C F. Rocco.

Nachruf.
Das neue Jahr Kaum begonnen bat uns schon

eine tiefe, herbe Wunde geseblagen, unser langjüähriges,
pflichteifriges Vorstandsmitglied, unser höehst gewissenhbafter
Rendaot unser allseitig beliebter Freund und Wwerthge-
schätzter Vereinsbruder

Robert Schlobach
ist gestern Mittag für imwer aus unsrer dſitte gesehieden
zwei treue Sängeraugen sind gebrochen!

Wir betrauera in dem uns leider so früh Entrissenen
einen der Besten unseres Verbandes, einen biederen braven
Charakter, einen ehrenwerthen Beamten, einen liebenswür-
digen, opferbereiten Freuud, einen herzensguten Menschen
und ſichern ihm, über das Grab hinaus, in bleibender Er-
innerung an alle diese seine Vorzüge ein dauerndes Denk-
mal der Liebe und Hochachtung in unser Aller Herzen.

Er ruhe in Frieden!
Halle a/S., den 5. Januar 1885.

Verein Sang und Klang
(201

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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